
Besprechungen

C: vielmehr als Anstofdß, „den abgebrochenen Zıtate e1ım Reterat der Gründerposıitionen Sstoren
Dıialog zwıischen Marxısten und Christen wıeder- nıcht, VOT allem wenn berücksichtigt wiırd, dafß
aufzunehmen“ 12) Zunächst wiırd das „posıtıve dıe meısten Leser ;ohl nıcht in der Lage sınd, die
Anlıegen der marxiıstischen Religionskritik“ entsprechenden Arbeiten 1mM Orıginal (besonders
hervorgehoben, ann dem prometheischen das Serbische) lesen. Damıt 1St schon eın
Menschenbild das Rahner und Metz wesentliches Plus dieser Arbeıt gENANNT: hne
Orjentierte christliche entgegenzustellen und auf die Sprachkenntnis des Autors waren viele Texte
der Finheit VO Gottes- un Nächstenliebe unzugänglıch geblieben. Neben ungeheurem
iInsıstıeren. Fleifß ermöglıicht S1e CS die und [1UT

Es ware interessant SCWESCH, wenn auch schwer zugänglıchen Arbeiten der SPfaxist-
nebenbeı, ber die Belgrader Philosophen Gründer VON in eiıner Bıo-Bıbliogra-
ertahren. Andererseıts erleichtert die Beschrän- phıe zusammenzustellen; allein schon deswegen
kung auf dıe Zagreber Philosophen die Konzen- 1St Oswalds Arbeıit nutzlich un: unentbehrlich.
tratıon auf das Wesentliche. Rekapitulation und Bossong

I1ESEM EFT

In der Frage ach dem rechten Verhalten des Christen wiırd haufig, uch 1ın kırchenamtlichen
Dokumenten, VO  - Geboten un! Rechten (sottes gesprochen, als ob Ott direkt iın die Welt eingriffe
un! ZeWISsSseE Bereiche gleichsam für sıch reservıerte. OSEF FUCHS, Professor tür Moraltheologie der
Päpstlichen Uniiversität Gregoriana 1n Rom, sıeht iın solchen Auffassungen eın EXIrem anthropomor-
phes Gottesbild un! macht auf ihre Deftizıte autmerksam.

Im Verhältnis des Abendlands ZU Islam stehen sıch seIt dem trühen Miıttelalter Wel Haltungen
gegenüber: die Toleranz, etwa iın der Kultursymbiose des mıiıttelalterlichen Spanıens, und die
Konfrontatıion, für die die Kreuzzüge beispielhaft stehen. HERBERT WALZ macht deutlich, W1€e siıch 1e$
ın christlichen Epen des Jahrhunderts spiegelt.

OSSE VA  2 DER REST untersucht die Ursachen des Wohnungsmangels ın der rıtten Welt und zeigt
Wege einer Lösung dieses Problems, Ww1e€ S1e VOT allem VO der Stiftung „Hogar de COrıisto“ (Heım
Christı) 1n Chile un:! Ecuador angeboten werden. Josse Van der Rest 1St Präsiıdent des 19/1 gegründeten
„Lateinamerikanıschen un:! asıatıschen Dıienstes für Volkswohnungen“ ))

ERICH (SEISSLER Protessor für Erzıiehungswissenschaft der Uniiversıität Bonn, erortert einıge
Grundfragen christlicher Erzıehung 1n ıhrem Verhältnıs 70R wıssenschaftlichen Pädagogık. Auft dıesem
Hıntergrund Iragt ach dem Speziıftikum der christlichen Schule.

Das Dokument „Unsere Hoffnung“ wurde VO der Gemeinsamen Synode der Deutschen Bıstümer
1m Jahr 1975 als eıne Art Grundlagentext der Synode verabschiedet. HEINZ-]JÜRGEN GÖRTZ geht der
Wiırkungsgeschichte des Textes nach und sucht VO daher seın Anlıegen ertassen.

Die kırchengeschichtlichen Aufsätze, die (Otto Pfülf 5} SEl 1n diıeser Zeitschriftt veröffentlich-
IC erscheinen In einem Neudruck dem Tiıtel Von den Herrlichkeiten der Kırchengeschichte,
hrsg. Rhaban Haacke, Bde., 1800 S 9 Subskription bıs AB 1984 140,— D  9 beı Verlag
Franz Schmaiutt, Postfach 1831, 5200 Sıegburg.
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